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oriffe „Leib“, „Seele“ un „Geist“ anschlielsen. Dietrich unterstreicht die

heitliche 1C auf den Menschen. Ihr Beıtrag chliefst miıt „Impulsen“ für

die Praxıs ADIE Wichtigkeit des rechten Stellenwertes der inge und der

Herzenshaltung im Umgang mıt ihnen“ ist das egen des esumees

Dietrichs Bleibt NUur der Einwurf: ibt wirklich das Menschenbild
der Bibel der nicht doch iel mehr mehrere Menschenbilder, weil die B1-

bel A2US verschiedenen Büchern unterschiedlicher Autoren in einer länge-
Entstehungszeit mit Brüchen entstanden ist?

Im schluss jeden Beıtrag oibt eın Literaturverzeichnis. Es WIr“
teilweise theologisch-wissenschaftliche un Erbauungsliteratur gemischt
un gelegentlich STA} der letzten die uflage VvOn „Religion in Geschich-

und Gegenwart” eingesetzt. euere ıteratu könnte mehr be-

rücksichtigt werden. Formal ist eine Überarbeitung bzw. Vereinheitlichung
der Literaturangaben nOt1g Kın kleines Stichwortregister erschliefßt den
Buchinhalt

Der iıte des Aufsatzsammelbandes ist einladend für das tudium ES

bleibt aber der ambivalente Eindruck des Versuchs Gesellschaftlich
relevante Gesichtspunkte werden nicht aufgenommen. DIie theologische
Position aller utoren wirkt sehr, WE nicht einheitlich
Schriftverständnis ist „bibeltreu“ und lässt einen dem entsprechenden KEr-

kenntnisgewinn Bezüglich der Sprache entsteht die Frage, WEeIl sich
enn NUu dieses Buch richten soll. ESs dürfte sich überwiegend für ntellek-
tuell ambitionierte Freikirchler eignen. Ansprechend sind die Schaubilder,
nfo-Kästen un die Zusammenfassungen, aber auch die didaktisch mot1-

vierten Bearbeitungsfragen. Jedoch hat das Buch nicht den durchgehenden
Charakter eines typischen Lehrbuchs ES regtl d differenziert ber Ansatze

der Anthropologie VOTLr dem Hintergrund der nachzudenken und mit

IDistanz Wendungen des Zeitgeistes folgen.
Lothar Weifßs

Wilfrid Haubeck Michael Schröder o). ernen Senden.
100 re Theologische Hochschule Ewersbach, SC  z Bundes-Verlag, Wit-

Iien 2012, 1D.; 224 S 9,95 (ISBN 978-3-862  0
Jahr 2012 konnte die Ausbildungsstätte des Bundes Freier evangeli-

scher Gemeinden für den pastoralen un missionarischen ienst
ihr einhundertjähriges Jubiläum feiern. Aus diesem Anlass erschien eine

Festschrift der Theologischen Hochschule Ewersbach Taschen-
buchformat, die aAußerlich relativ bescheiden, aber inhaltsreich ISt, Was ZUrLC

Grundhaltung dieser Freikirche Das Buch wurde VO amtierenden
ektor unı seinemO: herausgegeben Der Aufsatzsammelband ent-

häalt überschaubare Beitrage aller amtierenden Lehrer Hauptamt. Der
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1te des Buches ‚Lernen n Senden“ ist dem Eingang
des eDaudes entnommen worden.

Gleich OTrWOTrt gibt der Rektor die ichtung VOI: „ES ist eın wichti-
SCS Ziel der Ausbildung, sprachfähig werden, das Evangelium VO  —_

uUunNnsSscIiCM Herrn ECSUS Christus verkünden, Menschen ZUuU Glauben e1In-
zuladen und S1e auf dem Weg der Nachfolge anzuleiten und begleiten,
sSCe1 in den Gemeinden in Deutschland der auch in Zusammenarbeit mit
der Allianz-Mission in vielen Ländern dieser rde'  C6 (10)

Andreas eıiser bietet einen kompakten Überblick ber die Geschichte
der INFIC  ng on die Bezeichnungen verdeutlichen ihre Entwicklung
zunächst in Wuppertal un nach 1945 mittelhessischen ‚wWwersDac. „Pre-
digerschule“, „Predigerseminar“, „Theologisches Seminar Ewersbach“, „Theo-
logische Hochschule Ewersbach“ (THE) Bere1its auf der zweiten Bundes-
konferenz der freien Gemeinden wurde erstmals ber die Ausbildung der
Prediger diskutiert und 1912 die Ausbildungsstätte eingerichtet. 1946 ZO9
114  > der Raumnot in Wupperta auf das Gelände eiINes ehemaligen
Reichsarbeitslagers. DIie „Predigerschule“ stand och 2ANZ in der heilsge-
schichtlichen Theologie. ach dem Zweiten Weltkrieg irat die Ausbildung
in eiINeEe Konsolidierungsphase ein, wurde umfassender un: sich 1mM-
inNer mehr dem ystem anderer reikirc  cher Seminare und Hochschulen

Es wurden schliefislich alle klassischen theologischen Fächer AN:  -
boten Zwischenzeitliche Überlegungen einer Zusammenlegung freikirchli-
cher Theologischer EeMINATE scheiterten nternen Bedenken und Diffe-

im chriftverständnis Mit der röffnung eines Neubaus im Jahr
2007, der Zulassung VOn TAauen tudium un Aastorenamt SOWI1E der
staatlichen Anerkennung als Fachhochschule in essen eptember 2011
ISst in tiefer Einschnitt in die Geschichte dieser reikirchlichen Ausbil-
dungsstätte vollzogen worden. Vielleicht ist CS dem Charakter einer Fest-
schrift geschuldet, 4SS innerkirchliche Kontroversen weitgehend C
blendet wurden.

Michael CHroder diskutiert die Hermeneutik der UÜberschrift
( ANZz Menschenwort un 2ANZ Gotteswort‘“. Die sSCe1 den historisch-
kritischen eiAhNnoden verpflichtet In einer angenehm allgemein verständli-
chen Sprache löst den Scheingegensatz zwischen „Banz Menschenwort“
unı „Sanz Gotteswo auf mıt dem erwels auf den Selbstanspruch der

„Eine Befragung der exte mit der Grun  altung, als ob CS Gott
nicht gäbe, wird dem Selbstanspruch der nicht gerecht“ (48) Im
BFeG würde MIt gulem rund der Inspiration der Schrift festge-
halten  9 das ‚Wie‘ aber nicht näher entfaltet“ 51)

Julius Steinberg führt mit großser Motivation die Relevanz des Alten Tes-
aments für den Glauben und das Leben der Christen biblischen Be1l-
spielen VO  Z Fur einberg liegt die Bedeutung des nicht in einer

Vorbereitung auf Christus, sondern in der dortigen Offenbarung des le-
bendigen ottes und fasst ZU| „wer als 11s NUr das Neue Testa-
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ment liest, steht in der Gefahr, eINE Sichtweise auf verschiedene
Themen des auDens bekommen. Nur AdUS der Betrachtung VO  ; Altem
un euem Testament emeınsam ergibt sich das vollständige Bild“ 55)

Wilfrid Haubeck leitet AUuS$S dem Epheserbrief das Verständnis und die
Praxıs VO  — Gemeinde ab DIie Gemeinde gehöre Heilsplan ottes In
etaphern werde das Verständnis VO  _ Gemeinde beschrieben Gemeinde-
verständnis und Gemeindepraxis seien egründe 1Ire die Liebe Ottes
und die Versöhnung Jesu Christi, in der Welt getlrennt, aber in der Welt le-
bend un! für die Welt, ist sS1C ZUrT Einheit gerufen. Die universale Gemeinde
Jesu werde UT die rtsgemeinde repräasentiert. Sie wächst ULC den
1enst VON Menschen, die Christus da7zu begabt.

Markus If diskutiert bstrakt das Verständnis VOn Theologie einer
freikirc  chen Fachhochschule Er positionie die wissenschaftlic fun-
dierte Theologie 1im egenüber Z Kirche und ihrer Leitung. „Theologie
als Wissenschaft im 1enst der Gemeinde, das heilst NUuU allerdings keines-
WC9S eine gefügige Theologie, die bedient, W4ds ihr im Interesse der beste-
henden Freikirche abverlangt WwWI 95) „Dass geweckt wird, ist al-
enfalls eine begleitende Erscheinung dessen, evangelische Theologie

akademischen Ontext primar und direkt intendiert: den Glauben VCTI -

stehen“ 96) ulHlallen:! ist, dass für seiNe Argumentation sich eıitest-
gehend auf i1teratur landes  icherutoren stutzt

Christian OM 1LLiOnNn sieht die Ausbildung in ‚wersbDbac AdUSs der IC des
pastoralen 1enNstes In den Mittelpunkt stellt den Begriff der Ompe-
tenz Er thematisiert eiNe elingende Kommunikation zwischen eologi-
scher Ausbildung und Gemeindepraxis als gemeinsame Aufgabe
Boullion kritisiert die intransparente Kompetenzbeurteilung des pastora-
len 1eNstes als Regelfall (107) Auch den Fokus auf die Professionalisie-
IunNng in der Kirche sieht kritisch Bei lauter Pastorenkompetenzen WUur-
den sich die gewÖhnlichen Gemeinde  ijeder NNUr och in einer ublikums-
rolle eiinden Dies führe eispie alschen Eindruck, dass die
ecelsorge 1Ur och EeIwAa4s für Spezialisten sel, die eine Seelsorge der Vielen
Ockılere (1I17) „Auch hinsic  ch der Verkündigung des Evangeliums ha-
ben Professionalisierungsprozesse die in Freien evangelischen Gemeinden
ange geübte Tradition gemeinsamer Wortbetrachtung gul W1e VCI-

rängt  66 (117/)
Schliefslich wirbt Johannes eimer für Missiologie eigenständiges IC-

levantes Fach in der theologischen Ausbildung mit Praxisbezug in einer
globalen und postmodernen Welt Missiologie Lrage ZuUuUr Weitsicht ber den

enRahmen hinaus bei Die klassischen theologischen Lehr-
modelle seien auf Wissensvermittlung ausgerichtet und weniger auf eine
geistliche rziehung der Studierenden. erninteresse der Missiologie SC 1
die ffenbarung ottes in die Welt „Missiologie ist eine
intradisziplinäre Wissenschaft inne einer Sozialtheologie. S1e versucht
bewusst, sowchl ottes Offenbarung als auch den Ontext, in den diese
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Offenbarung vermittelt werden soll, ergründen und 7zueinander
bringen“ (127)

Der ang „Leitbi und Ordnungen“ bietet einen umfassenden Kiın-
druck VO  —_ Onzept und UOrganisation des Studienbetriebes der IHE ach
der staatlichen Anerkennung als Fachhochschule Hier WIT" der Einfluss
der Eigenschaft „Fachhochschule“ und der Modularisierung ach dem BO-
logna-Prozess auf das Selbstverständnis der eutlic Es folgen mehre-

Verzeichnisse. Außer der selbstverständlichen ürdigung der Lehren-
den in einer iste mıit Geburtsjahr un:! zeıiten fand in einem
Verzeichnis auch eine ANSCHICSSCHNC Anerkennung der übrigen Mitarbeiter-
SC

Beeindruckend ist das weitestgehend vollständige Verzeichnis der
denten VO  — den Anfängen bis ZUuUr Gegenwart, die sich jema für eine
Ausbildung in Wupperta bzw WwWersbac ngemeldet hatten. 1ese „Fund-
grube  66 ist das Ergebnis einer Aaulserst aufwändigen Recherchearbeit, w1e S1e
schon die überaus ange Vorbemerkung widerspiegelt. ı{ histori-
sche un! aktuelle chwarz-Weils- un Farbabbildungen bereichern den Text
dieses Bandes

Wer dieses Buch ZUuU einem Preıis für den kleinen Geldbeutel kauft, macht
nichts Er gewinnt einen schr Eindruck ber die Positionie-
IunNng der ach ihrer staatlichen Anerkennung. ESs ware eine Bereiche-
TUuNg, W alle theologischen Ausbildungseinrichtungen solche Selbstdar-
stellungen WIE die vorliegende erstellten.

Lothar Weifßs

Katharina unter, 500 Jahre Protestantismus. ine Ee1IsE VO  —_ den An-
fängen bis Zur Gegenwart, Palmedia Publishing Services / Gütersloher Ver-
lagshaus, Berlin utersio 2011, 24() Ö 359,95 (ISBN 9778-3-5 790809 /70),
Lizenzausgabe für die Bundeszentrale für politische Bildung, SC  enre1l-
he 1236, Onnn Z012. broschiert, 7,00
Das Reformationsjubiläum 20717 rückt offensichtlich ug1g in das 1E
VO  - erlagen und Kirchenhistorikern VOTr dem Hintergrund eiNeESs medien-
wirksamen uiwandes Zur „Reformationsdekade“ der Evangelischen Kirche
in Deutschland (EKD) Da entsteht geradezu natürlicherweise das edürt-
Nıs ach leicht zugänglichen ub  10Nen auf fachkundiger Basıs, die
Wissenslücken anzugehen.

Das Buch der habilitierten Historikerin un eologin Kunter gliedert
sich chronologisch in sieben Kapitel, die durch einen Ausblick, eine Zeitta-
fel un Literaturempfehlungen erganzt werden.

Kunter unterstreicht die historische Kontinuitat VO Spätmittelalter
Reformationszeit in Europa un:! macht S1C insbesondere der Figur 111=


